
FTaufe und Ekklésioloääi .
Die Bedeutung der Ekklesiologie IM Ökumenıischen Dialog

aSsSs dıe zukünftigen Erfolgsaussichten der ökumenıischen ewegung in ezug
auf die Eıinheıt der Chrıisten 908008 auf der rundlage eıner beständıgen Annäherung

dıe ekklesiologische Identtät der chrıistlichen Kırchen und Konfessionen, dıe
den bılateralen Oder multilateralen Gesprächen der etzten eıt beteiligt WAaIcCN,
erreicht werden können und mussen, ist jedem klar. Unabhängıg davon, welche
Vorbehalte cd1e Miıtgliedskirchen hinsıchtlich des Programms, der Ziele oder der
Methoden des Okumenischen Rates der Kırchen haben möÖögen, der ORK bleıibt DIS
heute der konstruktivste Vorschlag und dıie weıtesten akzeptierte Vorgehens-
Wwelse für den ökumenıschen Dıalog. DIie christologische Basıs der Verfassung, auf
dıe der ORK egründe 1st, auf der eınen und dıe Annahme seiner Ziele Urc dıie
Mıtgliıedskırchen auf der anderen Seıte stellen de facto ıne ekklesiologıische Mın1-
malbedingung dar. 1€e8 wırd nıcht 11UT in der konstruktiven 7Zusammenarbeiıt und
In dem gemeınsamen Bemühen ausgedrückt, sıch den gegenwärtigen Problemen
der Menschheıit stellen, sondern auch als Anreız gesehen, sıch auf einen verant-
wortungsvollen Dıalog einzulassen. der sıch mıt der Wiederherstellung der ekkle-
s1iologıschen Einheit der chrıistliıchen Welt befasst.

Diese ekklesiologische ınımalbedingung ırd freilıch nıcht 11UT In den lang-
wler1igen Verfahren ZUT Bestimmung der Verfassungsprinzıplen bestätigt, die dıe
Basıs des ORK ausmachen, sondern auch In dem ekkles1ialen Charakter der Ent-
scheidungen der christliıchen Kırchen und Konfessionen, diıese Verfassungsgrund-
satze anzuerkennen, dıie hre Miıtarbeiıt In den instıtutionellen Ausformungen der
ökumenischen ewegung regeln. enauer gesagt, dıe wichtigen ekklesialen Ent-
scheidungen der orthodoxen Ortskırchen, vorausgesetzt s1e haben dıie Zustimmung
der jeweıligen heilıgen 5Synoden iıhrer Hierarchen. haben besonderes ekklesiolog1-
sches Gewicht, WIEe auch hre eventuelle Entscheidung, nıcht in der ökumenischen
ewegung mıtzuarbeıiten, dasselbe Gewicht hätte ährend dıe christologische
rundlage der konstitutionellen Prinzıpilen des ORK die Mıtarbeit der orthodoxen
Ortskirchen der ökumeniıischen Bewegung innerhalb dieser arameter erleich-
[eMe., blıeb dıe ekklesiologische Perspektive immer das letztendliche Kriterium für
dıe Bewertung eiıner Gesamtstrategıe für christliıche Einheıitsinitlativen.

In diıesem Siınne kam auch Z ründung eines wahrhaft zukunftsweıisenden
Programms multilateraler oder bilateraler theologischer Dıialoge, eıt über che
konstruktive /Zusammenarbeıt eiıner gemeIınsamen Stellungnahme den C1I115-
ten polıtıschen, soz1alen und geistigen Problemen, denen dıe Menschheit heutzu-
lage gegenübersteht, hınaus. Diıese Dıaloge versuchten, ıne Konvergenzbewegung
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auf eın gemeıInsames Bekenntnis des allgemeın anerkannten apostolıschen Gilau-
bens hın schaffen, ıne notwendıge Voraussetzung für dıe Wiıederherstellung der
ekklesiologischen Eıinheıit der christlichen Welt DiIie Tagesordnung der multıilatera-
len und bılateralen Dıialoge gab jedoch rein theologıschen Ihemen der verschıede-
nenNn kırchlichen Tradıtıonen Vorrang, die auf Grund der gemeiınsamen apostolI1-
schen Iradıtiıon erfüllt werden mMussten, während dıe Verfolgung eInes geme1nsa-
InNenNn Ansatzes SR entscheidenden Thema der Ekklesiologıie hınausgeschoben
wurde, obwohl dies etzten Endes das ausschlaggebende Kriterium FÜr dıe Bewer-
(ung aller theologıischen Konvergenzen ist Nach eıner enthusıastıschen und frucht-
vollen Periode multılateraler und bılateraler theologıscher Gespräche dämpfte
daher der vorsichtige Schriutt In den Bereıich der Ekklesiologıe dıe anfänglıche
Begeıisterung elınerseılts und mınderte andererseıts den Wert der wichtigen theolo-
gischen Konvergenzen.

Es 1st heute offensıchtlıch, und ırd ständıg deutliıcher. dass dıie besondere
Leistung des gemeiınsamen theologıschen JTextes der Kommıissıon für Glauben und
Kırchenverfassung mıt dem Tıtel Taufe, Eucharistie und Amt nıcht auf die
erwartete Reaktıiıon seıtens der Mıtgliedskırchen des ORK 1mM besonderen der
orthodoxen Kırchen traf, obwohl 1m Kontext der ökumeniıschen ewegung
einen großen Eiındruck machte. Der theologıische Hauptgrund hınter dieser VOI-

sıchtigen Sıchtweilise und Beurteiulung kann In der Abwesenheıt eiıner deutlıchen
und klar formuherten ekklesiologıschen Grundlage gesehen werden, dıe dıe NOTL-
wendıige Voraussetzung für ede Beurteilung e1INeEs gemeinsamen lextes IS6 der
sıch mıiıt den dre1 wichtigen Sakramenten der Kırche befasst. DiIie iragmentarıschen
oder indırekten Bezüge VON TEA auf das Wesen oder dıe E1ıgenschaften der
Kırche zielen darauf, die bestehenden ekklesiologischen Unterschiede zwıischen
den wichtigsten ekklesiologischen Tradıtionen Orthodoxıie, römiıischer Katholı1z1ıs-
INUS, Protestantiısmus) umgehen In IEA entschied I11all sıch, in der Argumen-
tatıon VOonNnN den Sakramenten ZUT Kırche gehen (Dıies ware 1M all des Sakra-
mMents der Taufe alleın völlıg richtig SCWECSCNH. Allerdings wäre der Schriutt ın .dıe
andere Rıchtung, VON der Kırche F1 Sakrament. für alle dre1ı Sakramente der
chrıistliıchen Inıtıatiıon richtig geWESEN. Diese Wahl in [EA stiftete große Verwir-
rung, da S1e nıcht 11UT das aufsakrament betraf, sondern sıch uch auf dıe Sakra-
mente der Eucharistie und des mies (Priesteramt) erstreckte.

Die ekklesiologische Bedeutung der Taufe
|DITS Sakramente verweısen eindeutig auf den Charakter und auft: das innerste

Wesen des Sakramentes Kırche, da das bestehende Verständnis der Kırche
„dıie Kırche In den Sakramenten erkennbar ist  66 Cabasılas) DER Sakrament der
Taufe ist unterdessen VON allen Sakramenten der Kırche das Sakrament der Inıtıa-
10n Dal excellence. DIiese Besonderheit wırd aufgrund des fundamentalen FKın-
heitsprinz1ıps und der besonderen kıgenart der Sakramente der Kırche gul erklärt.
aber 6X ist auch wichtig als iıne A dieses Sakrament der Taufe auf diese Weıise
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mıt den heutigen ekklesiologıischen Schwierigkeıiten innerhalb der Öökumeniıschen
ewegung verbinden. Nur kann INan, besonders In den etzten zehn Jahren,
das are 1el des ökumenıschen Dıialogs erklären, dıe Taufe systematıscher nut-
ZCN, nıcht [1UT das Mındestmal3 für ıne gemeInsame ekklesiologısche Basıs 1Im
ökumeniıschen Kontext, sondern auch seıne dırekten ekkles1alen Folgen für dıe
zwıschenchristlichen Bezıehungen bestimmen.

In diesem Zusammenhang ırd immer deutlıcher, dass, falls ıne systematısche
Studıe der ekklesiologıschen Konsequenzen VonNn Taufe alleın unternommen WOI-
den ware der vereıinten Studıie Taufe, Eucharıstıie und Amt, ıne geme1n-
Sd_Illec ekklesiologische Miındestgrundlage gebilde worden ware IDies nıcht
1UTr dıe posıtıve Entwıcklung der multıilateralen oder bılateralen theologıschen Dıa-
oge erleichtert, sondern uch das gesamte Spektrum der gegenwärtigen zwıschen-
chrıistliıchen Bezıehungen. Es ist in der Tat NUur möglıch, diese orundsätzlıchen
Parameter SCNAUCT bestimmen un allzu leichtfertige, begeıisterte Siıchtwel-
SCH oder grundlose konfessionelle Paroxysmen verhüten, WEeNNn dıe spezıielle
Bedeutung der Taufe für dıe Beschreibung der Identität sowohl der eınen, heılıgen,
katholıischen und apostolıschen Kırche als auch der außerhalb der Kırche be-
stehenden kırchlichen Instiıtutionen anerkannt ırd

Die Wahl der Taufe als rundlage wurde selbstverständlıch nıcht wıillkürlich
oder dUus Gründen der Bequemlichkeıt getroffen, etiwa Sackgassen verme1l-
den, dıe dıe ökumenische ewegung 1Ns Stocken bringen drohte S1e wurde
vielmehr getroffen, we1l dıe Taufe mıiıt beeindruckender Konsequenz und Konti-
nuıtät andauerndes ekkles1iales Selbstbewusstsehimn Zu Ausdruck bringt,
WEeNN dıe Bezıehung zwıschen der Kırche und den außerhalb VO  —_ iıhr este-
henden kırchlichen Instıtutionen geht Dieses ekklesıiale Bewusstseıin hat schon
immer, VO  — der apostolıschen eıt bıs eulte, dıe Identität der außerhalb der Kırche
stehenden kırchlichen Organıisatiıonen beurteilt, indem dıe Anerkennung oder
Nicht-Anerkennung der Gültigkeıit der Taufe derer, dıie S1e spendeten, als AdUu$Ss-

schlaggebendes Kriterium benutzt wurde. 1e$ wırd aus der einstimm1gen kano-
nıschen Iradıtion der ökumen1ıschen Synoden un AUS$Ss der konsequenten ekkles1ia-
len PraxI1s, WENN verwandte Probleme geht, recht deutlıch Die ekkles1ıiale
Praxıs lässt deshalb keinerle1 Relatıvierung dieser Tradıtion aufgrund irgendwel-
cher „bequemer‘‘ oder unzulässıger Interpretationen Kanons der b der
und der 56 ökumenıischen Synoden, 46, und 68 der Apostel, 17 und
des Heılıgen Basılıus, USW.)

Hınsıchtlich der Gültigkeıt der Taufe, S WIEe S1@e on kırchlichen Instıtutionen
außerhalb der Kırche praktızıert wiırd, hat sıch die ekkles1iale Tradıtion siıcherlich
schon immer zwıschen (Gjründen der kanonıschen Genau1igkeıt (Exaktheıt akrı-
beia) und Gründen des ekkles1alen Heılshandelns (oi:konomida) bewegt, WIE
die anones der ökumeniıschen und örtlıchen S5Synoden SOWIE dıe anerkannten Kır-
chenväter des ersten Jahrtausends der Kırche deutlıch ZU Ausdruck brachten. Die
Prinzipien, dıe dıie OÖrientierung diıeser ewegung VO  i kanonıscher Exaktheiıt auf
der eınen Seıte ekklesi1alem planvollen Heıilshandeln auf der anderen Seıte
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bestimmten, hatten die Erhaltung oder dıe Wiederherstellung der Eıinheıt der
Kırche ZU 1e1 Auf diıese Weıise wurde kanoniıische Genauigkeit Begınn jeder
entzweılıenden Jendenz richtig angewandt, wohingegen dıe ekklesıiale Oikonomie
hauptsächlıch benutzt wurde, jede Wiıedervereinigungsinıitiative ermutıgen.

Wıe oben erwähnt, WAarTr der Angelpunkt all dieser ekkles1alen Alternatıven schon
immer dıe Bewertung der Gültigkeıt der aufe, Ww1e S1Ee VOI kırchlıchen Instituti1o0-
NCN außerhalb der Kırche praktızıert wurde. DIie Anerkennung Ooder dıe Ablehnung
der Taufe durch diese Instıtutionen bestimmt nıcht UT völlıg den Prozess, der für
diese Wiıedervereinigungsinitiativen notwendiıg ist, sondern auch dıe ormale Stel-
lung der Kırche ZU kırchlıchen Status diıeser Instıtutionen. In der Jat konzen-
trierte sıch cdıe gesamte kanonische und patrıstische Tradıtion auf dıe ewertung
der Gültigkeıt der Taufe dieser kırchliıchen Instıtutionen. da dıe Unterscheidung der
Kırche immer auf dem entscheıdenden Krıteriıum beruhte, ob dıe Taufe „RealexI1s-
tenz  C6 (hypostaton) habe abere oder nıcht (non habere). Von daher gab dıe
Bestimmung, ob dıie Taufe dieser Instıtutionen „Realexistenz‘“ habe oder nıcht,
nıcht 1U dıe Ablehnung on oder Nıcht-Anerkennung (adekton) d sondern
auch ob ıne Inıtlatıve In Rıchtung „ Wıedervereinigung“ In iıhrem all überhaupt
möglıch WAT.

Hınzukommt, dass dıe Anerkennung der „Realex1istenz‘“‘ der JTaufe, unabhängı1g
VO  en der Anerkennung ıhrer Gültigkeıt (enkyron oder Wırkung (ener20n), eınen
dırekten er indırekten| ezug den anderen Sakramenten der Kırche hat
ZU Beıispıiel der t1eferen Beziıehung der Taufe ZU Priesteramt, WI1IeEe (mit großer
Gewıssenhaftigkeıit) sowochl in der kanonıschen Iradıtion als auch In der Praxıs der
Kırche efolgt ırd Es hıegt daher auf der Hand, dass ıe Taufe nıcht NUur das
erwliesene fundamentale ekklesio0logische Prinzıp ist, sondern uch unerschütter-
lıches ekkles1iales Krıterium für ede ernsthafte und verantwortliche Aussıcht auf
eınen theologıschen Dıalog, der die Wiıederherstellung der FEinheit In der Kırche
ZU 1e] hat Dıies trıfft besonders auf den heutiıgen Kontext der ökumenıischen
Bewegung Z dıe diese grundlegende Perspektive der Taufe Z Kernpunkt ıhrer
Verfassungsgrundlagen gemacht hat.

Die christliche Iypologie der Taufe
Im andauernden Verständnıiıs der Kırche wurde das Kriıterium der Taufe konse-

und kontinulerlich als höchstes kanonisches Prinzıp (Exaktheıt akribeia),
aber auch als nachsichtige oder flex1ible ekklesiale Versöhnung (Miılde OLlkono-
MILA) hervorgehoben, dass S1Ee sowohl der Eıinheit als auch dem Auftrag der Kır-
che In der Heılsgeschichte diıenlich se1n konnte. Es ist deshalb selbstverständlıch,
dass beıde ekkles1ialen Möglıchkeiten einen gemeınsamen theologischen ezug
Ar Mysterium des göttlıchen Heılsplans in Christus haben, der sıch VO  —; der Kır-
che bıs In dıe Heılsgeschichte erstreckt Deshalb ıst dıe Christus-zentrierte nto-
logıe der Kırche als der geschichtliche eı1ıb Christi durch dıe Taufe festgelegt. Die
Vorrang1gkeıt der Taufe gegenüber der Salbung und der göttlıchen Eucharıstıie
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kennzeıichnet In der lat dıe chrıstologische rundlage des Verfahrens der
organıschen Eingliederung der Gläubigen In den e1b CHAStEE . der dıe Kırche ist:  o
Diese Eiıngliederung ırd damıt besiegelt, dass dıe Gläubigen e Gabe des Heılı-
SCH Gelstes empfangen, und vollendet, indem SIEe erfahrungsgemäß der gOtt-
lıchen Eucharıstie der kırchlichen Instıtution VOTL Ort teilhaben

DIie festgesetzte Ordnung der Inıt1iatiıonssakramente (Taufe, albung, göttlıche
kEucharıstıie) ırd strıkt und standhaft In der tortbestehenden Tradıtion der Kırche
efolgt und bringt iıhre besondere Bezıehung der hıistorıschen Offenbarung des
Mysteri1ums des göttlıchen Heılsplanes 7U eıl der Menschen Z Ausdruck.
Daher bezıieht sıch dıe Taufe hauptsächlıch auf den erlösenden (C’harakter der
Menschwerdung un autf das Gesamtwerk Chrıstı, das mıt seinem J1od Kreuz
und ıIn der Auferstehung vollendet wiırd, wohingegen ıe Salbung sıch hauptsäch-
ıch auftf dıe Herabkunft des Heılıgen (Gelstes Pfingsten bezıeht, in der sıch dıe
Gläubigen dem Leben in Chrıistus zuwenden. Abgesehen davon ist 1m CGlau-
ben der Kırche allgemeın bekannt, dass, ebenso WIe die Fleischwerdung des WOT-
tes (Gottes durch das Wiırken des Heılıgen (Ge1istes möglıch wurde, auch dıe
Herabkunft des Heılıgen Gelstes durch das erlösende Werk Chrısti In seinem irdı-
schen Leben möglich wurde.

In der lat sınd das Geheimmmnnis der Menschwerdung des Wortes (Jottes un! das
Gehe1imnis der Herabkunft des Heiligen (je1istes sowochl In der patrıstıschen Iradı-
10n als auch In der sakramentalen ahrung der Kırche untrüglıch und untrennbar
mıt dem Gesamtwerk des göttlıchen Heilsplanes verknüpftt. Wıe dıe Kırche offiz1-
e1] 1im Symbol des Glaubens bekennt. fand die Menschwerdung des Wortes (jottes
‚„„dUus dem Heılıgen Gelst und der JungTrau Marıa  D während, WIe der Heılıge
Athanasıus Ssagt, das Wort Gottes „Mensch wurde‘ (enenthröpese) C ass der
Gelst kommen kann  c (Ina elthe Pneuma), weshalb dıe Kırche in der Ankündi-
Un des Theotokos dıie orwegnahme (protypÖSstTS) VOoO  — Pfingsten sah Dıe Ver-
flechtung des Paschageheimnisses Chrıisti und des Pfingstgeheimnısses, WIEe SI
1im iırdiıschen Leben Christ1 geoffenbart wurden, erstreckt sıch VOo  e der akramenta-
len Erfahrung 1im Leben der Kırche auf alle und jeden Gläubigen. In diesem Sinne
machen dıie bedeutsamen Ereignisse des göttlıchen Heıilsplans in Chrıistus das
Zusammenwirken (synerg214) des Wortes (jottes und des Heılıgen Ge1lstes 1m TIÖ-
sungswerk Chrıstı deutlıch, Was In den Sakramenten der Kırche typologısch ZUuU
Ausdruck kommt und als Erfahrung aufgenommen C

Erstens: Das Herabkommen des Heılıgen Geistes, der dıe Menschheit nach dem
Sündenfall der ersten Geschöpfe verlassen hatte (er überschattete S1e nıchtkennzeichnet in der Tat die christologische Grundlage des gesamten Verfahrens der  organischen Eingliederung der Gläubigen in den Leib Christi, „der die Kirche ist“‘.  Diese Eingliederung wird damit besiegelt, dass die Gläubigen die Gabe des Heili-  gen Geistes empfangen, und vollendet, indem sie erfahrungsgemäß an der gött-  lichen Eucharistie der gesamten kirchlichen Institution vor Ort teilhaben.  Die festgesetzte Ordnung der Initiationssakramente (Taufe, Salbung, göttliche  Eucharistie) wird strikt und standhaft in der fortbestehenden Tradition der Kirche  befolgt und bringt ihre besondere Beziehung zu der historischen Offenbarung des  Mysteriums des göttlichen Heilsplanes zum Heil der Menschen zum Ausdruck.  Daher bezieht sich die Taufe hauptsächlich auf den erlösenden Charakter der  Menschwerdung und auf das Gesamtwerk Christi, das mit seinem Tod am Kreuz  und in der Auferstehung vollendet wird, wohingegen die Salbung sich hauptsäch-  lich auf die Herabkunft des Heiligen Geistes an Pfingsten bezieht, in der sich die  Gläubigen dem neuen Leben in Christus zuwenden. Abgesehen davon ist im Glau-  ben der Kirche allgemein bekannt, dass, ebenso wie die Fleischwerdung des Wor-  tes Gottes durch das Wirken des Heiligen Geistes möglich wurde, so auch die  Herabkunft des Heiligen Geistes durch das erlösende Werk Christi in seinem irdi-  schen Leben möglich wurde.  In der Tat sind das Geheimnis der Menschwerdung des Wortes Gottes und das  Geheimnis der Herabkunft des Heiligen Geistes sowohl in der patristischen Tradi-  tion als auch in der sakramentalen Erfahrung der Kirche untrüglich und untrennbar  mit dem Gesamtwerk des göttlichen Heilsplanes verknüpft. Wie die Kirche offizi-  ell im Symbol des Glaubens bekennt, fand die Menschwerdung des Wortes Gottes  „aus dem Heiligen Geist und der Jungfrau Maria“ statt, während, wie der Heilige  Athanasius sagt, das Wort Gottes „Mensch wurde‘“ (enenthröpese) „so dass der  Geist kommen kann“ (ina elthe to Pneuma), weshalb die Kirche in der Ankündi-  gung des Theotokos die Vorwegnahme (protypösis) von Pfingsten sah. Die Ver-  flechtung des Paschageheimnisses Christi und des Pfingstgeheimnisses, so wie sie  im irdischen Leben Christi geoffenbart wurden, erstreckt sich von der sakramenta-  len Erfahrung im Leben der Kirche auf alle und jeden Gläubigen. In diesem Sinne  machen die bedeutsamen Ereignisse des göttlichen Heilsplans in Christus das  Zusammenwirken (synergia) des Wortes Gottes und des Heiligen Geistes im Erlö-  sungswerk Christi deutlich, was in den Sakramenten der Kirche typologisch zum  Ausdruck kommt und als Erfahrung aufgenommen wird.  Erstens: Das Herabkommen des Heiligen Geistes, der die Menschheit nach dem  Sündenfall der ersten Geschöpfe verlassen hatte (er überschattete sie nicht ... denn  sie waren Fleisch, ouk epeskiaze ... dia to einai autous sarkas), auf die Jungfrau  Maria reinigte die Menschheit in der Person der Jungfrau und gab auf der anderen  Seite der Jungfrau Maria „Zeugungskraft‘“ (dynamin genetiken), so dass sie den  Sohn und das Wort Gottes gebären konnte, dem Fleisch gemäß, und in Abwei-  chung von den Naturgesetzen.  Zweitens: Die Menschheit Christi erhielt den Heiligen Geist „vom ersten Augen-  blick der Empfängnis an“ (ex akras syllepseös). Christus als Gott sandte den Hei-  365denn
S1e Fleıisch, ouk epeskiazekennzeichnet in der Tat die christologische Grundlage des gesamten Verfahrens der  organischen Eingliederung der Gläubigen in den Leib Christi, „der die Kirche ist“‘.  Diese Eingliederung wird damit besiegelt, dass die Gläubigen die Gabe des Heili-  gen Geistes empfangen, und vollendet, indem sie erfahrungsgemäß an der gött-  lichen Eucharistie der gesamten kirchlichen Institution vor Ort teilhaben.  Die festgesetzte Ordnung der Initiationssakramente (Taufe, Salbung, göttliche  Eucharistie) wird strikt und standhaft in der fortbestehenden Tradition der Kirche  befolgt und bringt ihre besondere Beziehung zu der historischen Offenbarung des  Mysteriums des göttlichen Heilsplanes zum Heil der Menschen zum Ausdruck.  Daher bezieht sich die Taufe hauptsächlich auf den erlösenden Charakter der  Menschwerdung und auf das Gesamtwerk Christi, das mit seinem Tod am Kreuz  und in der Auferstehung vollendet wird, wohingegen die Salbung sich hauptsäch-  lich auf die Herabkunft des Heiligen Geistes an Pfingsten bezieht, in der sich die  Gläubigen dem neuen Leben in Christus zuwenden. Abgesehen davon ist im Glau-  ben der Kirche allgemein bekannt, dass, ebenso wie die Fleischwerdung des Wor-  tes Gottes durch das Wirken des Heiligen Geistes möglich wurde, so auch die  Herabkunft des Heiligen Geistes durch das erlösende Werk Christi in seinem irdi-  schen Leben möglich wurde.  In der Tat sind das Geheimnis der Menschwerdung des Wortes Gottes und das  Geheimnis der Herabkunft des Heiligen Geistes sowohl in der patristischen Tradi-  tion als auch in der sakramentalen Erfahrung der Kirche untrüglich und untrennbar  mit dem Gesamtwerk des göttlichen Heilsplanes verknüpft. Wie die Kirche offizi-  ell im Symbol des Glaubens bekennt, fand die Menschwerdung des Wortes Gottes  „aus dem Heiligen Geist und der Jungfrau Maria“ statt, während, wie der Heilige  Athanasius sagt, das Wort Gottes „Mensch wurde‘“ (enenthröpese) „so dass der  Geist kommen kann“ (ina elthe to Pneuma), weshalb die Kirche in der Ankündi-  gung des Theotokos die Vorwegnahme (protypösis) von Pfingsten sah. Die Ver-  flechtung des Paschageheimnisses Christi und des Pfingstgeheimnisses, so wie sie  im irdischen Leben Christi geoffenbart wurden, erstreckt sich von der sakramenta-  len Erfahrung im Leben der Kirche auf alle und jeden Gläubigen. In diesem Sinne  machen die bedeutsamen Ereignisse des göttlichen Heilsplans in Christus das  Zusammenwirken (synergia) des Wortes Gottes und des Heiligen Geistes im Erlö-  sungswerk Christi deutlich, was in den Sakramenten der Kirche typologisch zum  Ausdruck kommt und als Erfahrung aufgenommen wird.  Erstens: Das Herabkommen des Heiligen Geistes, der die Menschheit nach dem  Sündenfall der ersten Geschöpfe verlassen hatte (er überschattete sie nicht ... denn  sie waren Fleisch, ouk epeskiaze ... dia to einai autous sarkas), auf die Jungfrau  Maria reinigte die Menschheit in der Person der Jungfrau und gab auf der anderen  Seite der Jungfrau Maria „Zeugungskraft‘“ (dynamin genetiken), so dass sie den  Sohn und das Wort Gottes gebären konnte, dem Fleisch gemäß, und in Abwei-  chung von den Naturgesetzen.  Zweitens: Die Menschheit Christi erhielt den Heiligen Geist „vom ersten Augen-  blick der Empfängnis an“ (ex akras syllepseös). Christus als Gott sandte den Hei-  365dia eINAal AUTOUS sarkas), auf dıe Jungfrau
Marıa rein1ıgte dıie Menschheıt In der Person der Jungfrau und gab auf der anderen
Seıite der Jungfrau Marıa „Zeugungskraft” (dynamin genetiken), S! dass S1E den
Sohn und das Wort Gottes gebären konnte, dem Fleisch gemäßb, un! in Abwel-
chung Von den Naturgesetzen.

/Zweitens: Die Menschheıit Christiı erhielt den Heılıgen Gelist „ V ersten Augen-
bliıck der Empfängnis an  : (ex Akras SyLLEDSEOS). (C’hristus als ott sandte den He1-
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lıgen Gelst den Menschen und empfing als Mensch selbst den Heılıgen Geilst
da der Sohn den Gei1nst sendet und der Mensch ıhn empfängt. Daher wirkte der

Heılıge Ge1st 11UT INn der menschlichen atur Christı und erschıen der Welt In (Zhr1-
STUS während des SaNZCH irdıschen Lebens Christı, VON der Verkündıgung des
Theotokos bıs ZULI Hımmaelfahrt Christı.

Drıttens DiIie Hımmelfahrt Christı machte nıcht NUrTr Chrıistus, der bIs dahın siıcht-
bar SCWCSCH WAädl, unsıchtbar, sondern auch den Heılıgen Geinst, der bıs dahın [1UT in
Chrıstus siıchtbar SCWECSCH WAr. Deshalb versprach der Sohn seinen Jüngern, den
Heılıgen Ge1ist senden Was In der Jlat auch Pfingsttag tat, worauthın
seıne ırche in die Welt geboren wurde.

Viertens: In der eıt VON der Hımmelfahrt Christı bIS hın Pfingsten bestand
dıe Kırche ın Chrıstus., da Chrıstus, als Mensch wurde, das Fleisch der Kırche
ANSCHOMUNCH ber dıe Kırche wiırkte nıcht in der Welt, denn der ufgefah-
8l Christus Wäal nıcht länger sıchtbar und der Heılıge Ge1st noch nıcht in dıe Welt
gesandt. Deshalb wartetien dıe Jünger auf das Kommen des Heılıgen Geıistes, damıt

S1e In der Erfüllung ıhres Auftrags leıten konnte
Fünftens: Christı Aussendung des eılıgen (Ge1lstes selner Kırche Pfingst-

lag offenbarte den Heılıgen Geıist, der ständıg In der Kırche wiırkt, den unsıcht-
baren Chrıistus aus der sakramentalen ahrung und dem aNZCH spırıtuellen
en der Kırche heraus sıchtbar machen. Im Zeıtalter der Kırche ‚„‚.Kann“ des-
halb „n1ıemand Jesus Herr NECNNECNMN, se1 denn 1im Heılıgen Ge1ist‘“.

Diese schematısche theologısche Betrachtungsweise des /Z/Zusammenwirkens des
Sohnes und des Heılıgen Geistes In der zeıtlıchen Erfüllung des vor-ew1igen Wıl-
lens ottes., des Vaters, hat als Mıttelpunkt das Geheimnis der göttlıchen Heıilsord-
NUNe für das eı1l der Welt, WIEe In der Menschwerdung des Wortes (Jottes offen-
bar wurde und 1mM Leben der Kırche mıt dem Herabkommen des Heıilı-
SCH Geilistes verew1gt wurde. SO vereinıgen dıe Sakramente der Kırche dıie Gläubi-
SCH in den unterschiedlichen Stadıen, durch dıie das Geheimnıs der göttlıchen Ord-
NUNeS in Christus geoffenbart wırd ährend also dıe Taufe in besonderer Weıse
Christı Wırken während se1nes irdıschen Lebens betrifft das In der Kreuzıgung
und der Auferstehung Vollendung iindet), bezieht sıch die albung auf den Emp-
fang des Heılıgen Ge1istes und dıe göttlıche Eucharıstie auf das Wırken des Heilı-
SCch Geilistes für e Einheıit der Gläubigen mıt Christus, der In unsıchtbarer Gestalt
anwesend iıst

olglıc kennzeıichnet das Taufsakrament, das besonders mıt dem erlösenden
Charakter des irdıschen Lebens Chrıst1i verbunden 1st, die Teıiılhabe der Getauften
ALl „„.Gehorsam  .. (hypakoe) Christı dem „Zweıten Adam‘“, ıs und einschließlich
Christi Tod KTreuZ, dass der „Ungehorsam““ des „ersten dam  .. durch hre
persönlıche Teılhabe „Gehorsam““ Christi eheılt werden mÖöge und dass S1Ee
dl se1lner Auferstehung durch das S Leben in Chrıistus teilhaben können. In der
Jat hat dıe Kırche schon immer die JTaufe mıt der Kreuziıgung und der Auferstehung
Christı verbunden: Deshalb hat jeder, der getauft Ist, durch dıe Annahme der Taufe

der Kreuziıgung und der Auferstehung Christı teıl, SO dass den Heılıgen Ge1ist
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durch dıe albung empfangen und durch die Teiılnahme der göttlıchen Eucharı-
st1e ein e1b (SYSSOÖMOS) und e1in Jut (homaimos) mıt Chrıstus werden kann.

IDie ekklesiale Praxıs der Taufe
DiIie Reıhenfolge, In der dıe Gläubigen den dre1 Inıtıatiıonssakramenten teıil-

nehmen, ass dıe verschıliedenen tadıen ihrer Teılnahme nıcht [1UT bedeutenden
Ereignissen des Geheimnisses des göttlıchen Heıilsplanes, Chrıstus, erken-
NECN, sondern auch en der Kırche. 168 umfasst das Mysterium des
chrıistliıchen Heılsplans und Sschllıe. die Heıilsgeschichte mıt e1in Das Verständnis
der Kırche, WIE In der patrıstıschen Theologıe un! In der kanonıschen Tradıtion
ausgedrückt wurde, unterstreicht besonders den rein chrıistologischen Charakter
der Taufe, den rein pneumatologischen Charakter der Salbung un den rein ekkle-
s1ıologıschen Charakter der göttlıchen Eucharıstıie. Es ist jedoch offensichtlich, dass
SOIC ıne Unterscheidung keıne Wırkung auf dıe innere Eıinheıit der Sakramente,
oder e VO  —; ihnen 1ebende göttlıche (imade hat

Von daher kennzeichnet dıie Unterscheidung der Sakramente einerseılts dıie e1il-
nahme der Gläubigen allen Stadıen der göttlıchen Oıkonomie in Chrıstus,
dass S1e In das NECUC Leben in Chrıistus aufgenommen werden können. Andererseıts
kennzeichnet S1e aber auch dıe Einheıit der göttlıchen (nade In der Vielfalt der CHh5:
rmsmen Gaben), dass s1e sıch das Leben In Christus selbst aneıgnen kÖön-
NEeN In diesem Siınne legte das Verständnıis der Kırche In der theologıischen Iypo-
logıe der Taufe besonderes Gewicht auf die Kreuzigung des Täuflings mıt Chrıistus,
dıe In der Teıilhabe der getauften Person der Auferstehung Christı vollendet
wırd Aus diesem TunN! lehnte dıe Kırche dıie Wiedertaufe oder dıe Wıederho-
lung der Taufe qals blasphemische „Verdoppelung‘ (deuterösin) der Kreuziıgung
Christ1i ab, während S1E gleichzeıtig die Einheit der Taufe als fundamentales CGlau-
bensdogma darstellte. Dieses Bewusstsein wurde In dem S5Symbol des Glaubens
Gdeh ekenne ıne Taufe E: Vergebung der Sünden‘‘) verkündet und mıiıt eIn-
drucksvoller Beständıigkeıt In der fortbestehenden kırchlichen Praxıs befolgt, WI1e

sowohl In der kanonıschen Tradıtion als auch In der Theologıe der anerkannten
Kırchenväter ausgedrückt wurde

DIie christologische Typologıe der Taufe edeute zweıfellos für dıe Getauften
auch ihre persönlıche Entscheidung, dıe „Lebensweise‘“ (politeia) Christı als
Ganzes nachzuleben:;: dies g1ibt ıhnen dıe Möglıchkeıt, den Heılıgen Ge1st durch das
Sakrament der Salbung empfangen, U1l 1mM Leben ın Christus wıeder-
geboren werden, und durch das Sakrament der göttlıchen Eucharıiıstie mıt
Christus vereınt se1InN. Tatsächlich empfängt der (Getaufte den Heıliıgen Ge1lst
nıcht Uurc dıe aufe, sondern durch die folgende Myronsalbung. Gleichzeitig
jedoch wırkt der Heılıge Geılst ın der Taufe durch e Menschheıt Chrısti, mıiıt der
der Getaufte vereinigt wiırd, den Heılıgen Ge1st empfangen, y WI1IEe Chrıst1
Menschheit ıhn durch seıne Vereinigung mıt dem göttlıchen Wesen des Sohnes und
des Wortes (jottes empfing.
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SO gesehen verbindet cdıe Taufe den (jetauften mıiıt dem Heıilswerk
Christı, der ın se1ıner eigenen Menschheıit dıe gesamte Menschheıt umfasste: des-
halb wırd dıe Menschwerdung des Wortes (jottes mıt der hıstorıischen Mensch-
werdung der Kırche identifiziert. olglıc bringt dıe reıin christologische (Grund-
lage des Taufsakramentes das allumfassende menschlıiıche (unıversale) Wesen des
Erlösungswerkes Chriıstı SAusdruck, VOoNn dem dıe göttlıche (Gnade aller Sakra-
mente der Kırche abgeleıtet 1st, und auf den sıch das besondere Wırken des Heıilı-
SCH Gelstes für dıe Z/Zusammensetzung des hıstorıschen Le1ıbes Christı, ‚„„der dıie
Kırche ist..  . bezıeht. Es 1st bedeutsam. dass unter all den Sakramenten der Kırche
NUr die Einheit der Taufe ZU Zeichen des Glaubens erklärt wurde, da hre chrıs-
tologısche rundlage dıe notwendige Vorbedingung für dıe Vereinigung der SC
tauften Personen nıcht 11UT mıt dem e1b Christı, sondern auch muıt dem e1ıb der
Kırche darstellt.

Es 1st offensıichtlıch. dass dıe Kırche In Christus schon VOT Pfingsten bestand, da
gemäß der 1 ehre der Kırchenväter „„Chrıstus das Fleisch der Kırche annahm als
Mensch wurde‘“, SCHAUSO WIE dıe Kırche VOIL der Menschwerdung Christ1 1m VOI-

ew1gen Wıllen des Vaters bestand Jedoch dıe Vereinigung der (jetauften mıt dem
e1b Christı bedeutet gleichzeıitig iıhre Vereinigung nıt dem eıb der Kırche.
Gleichzeitig aber blıeb die Kırche, obwohl S1e In Christus bestand, nach der Hım-
melfahrt Christi DIS DA Herabkunft des Heılıgen (Gjelistes Pfingsttag tatenlos, da
der aufgefahrene Chrıstus nıcht länger In der Welt sıchtbar W alr und se1in Verspre-
chen, den Heılıgen Gel1lst schıicken, noch nıcht erfüllt worden WAr.

In diesem Siınne bezieht siıch dıe rein christologische rundlage der Taufe 1INS-
besondere auf dıe christozentrische Ontologıe der Kırche und bletet sıch für eıne
Bewertung des kırchliıchen Status der kırchlichen Institutionen außerhalb der KIr-
che und iıhren fortbestehenden kırchlıchen Iradıtıonen aM

Iaufe und die Einheit der Kırche
DIie re der Kırche schrıehb bekanntlıch diesen außerhalb der Kırche stehenden

kırchlichen Instıtutionen gewöÖhnlıch scchliımme Eigenschaften (Häresıe,
Schisma, Konventikel parasyna20Ö2€) und weıter. 16S$ edeute: jedoch ledig-
iıch ıne offızıelle Anerkennung des mehr oder weniger ekkles1alen C‘harakters
diıeser Institutionen. Sowohl dıe egriffe Häresıe und Schisma, oder auch der
Begrıiff Konventikel bezeichnen die ekkles1iale Identıität dieser Institutionen
gegenüber der einen, heilıgen, katholıschen und apostolischen Kırche und sınd
iıne ständıge Eınladung, In dıie Einheit der kırchlichen Organısatıon zurückzukeh-
Icn Wıe schon betont, wurde sowohl dıe Strenge der kanonıschen akrıbeia
als uch dıe Miılde der ekkles1ialen Oikonomie immer VO  — der Kırche als nOoLwen-
diges pastorales Mıiıttel benutzt, die gefährdete Einheıit der kırchlichen nstıtu-
t1on entweder erhalten oder wıederherzustellen. Der gemeInsame Nenner der
kanonıischen Genauigkeit und der ekkles1alen Oıkonomie bestand jedoch immer,
nach Meınung der Kırche, In der Anerkennung eiıner wiıirklıch bestehenden oder Sal
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gültıgen Taufe, dıe VON den Mıtgliedern dieser kırchliıchen Instıtution empfangen
wurde, selbst WENN cde Gültigkeıt der anderen Sakramente dieser Instıtutionen
umstritten Wädl.

In dıesem Sınn kodıifiziert der Kanon 05 der 56 Okumenischen Synode
auf hervorragende Weılse dıe vorhergehende kanonısche Tradıtion un kırchliche
Praxıs. dıe Kırche dıe wahre ExıIistenz und Gültigkeıt der JTaufe anerkennt,
selbst WENN s1e VO  — SOIC oroßhen häretischen Instıtutionen gespendet wurde, dıe In
den Entscheidungen der ökumenıischen Synoden muıt einem ann belegt wurden:

Jene., cdie VOTN den Häretikern ZUT Orthodoxie überwechseln und ZUr ahl derer kommen,
cdıie werden ollten, empfangen WITr In der folgenden Ordnung un: ach folgender
Sıtte Arıaner, Macedonıianer, Novatıaner. die sıch uch atharer NENNECN, Arısterer, und JTes-
areskaıdecatıter, Tetradıter. und Apollınarısten. Wır nehmen Ss1Ee auf, S1e iıhre TKunden
(Libelli) vorlegen und jeder äres1e absagen, die VON der eılıgen, katholischen und apOSLO-
iıschen Kırche (jottes abweılc WIT salben C1@e TST mıt dem heilıgen Chrıiısam auf Stirn,
ugen, Nasenlöchern, Mund und ren; und während WIT Siegel aufdrücken, E'
WIT: Das S1ege] der abe des eılıgen (je1istesgültigen Taufe, die von den Mitgliedern dieser kirchlichen Institution empfangen  wurde, selbst wenn die Gültigkeit der anderen Sakramente dieser Institutionen  umstritten war.  In diesem Sinn kodifiziert der Kanon 95 der 56. Ökumenischen Synode (691)  auf hervorragende Weise die vorhergehende kanonische Tradition und kirchliche  Praxis, warum die Kirche die wahre Existenz und Gültigkeit der Taufe anerkennt,  selbst wenn sie von solch großen häretischen Institutionen gespendet wurde, die in  den Entscheidungen der ökumenischen Synoden mit einem Bann belegt wurden:  Jene, die von den Häretikern zur. Orthodoxie überwechseln und zur Zahl derer kommen,  die gerettet werden sollten, empfangen wir in der folgenden Ordnung und nach folgender  Sitte: Arianer, Macedonianer, Novatianer, die sich auch Katharer nennen, Aristerer, und Tes-  areskaidecatiter, Tetraditer, und Apollinaristen. Wir nehmen sie auf, wenn sie ihre Urkunden  (libelli) vorlegen und jeder Häresie absagen, die von der heiligen, katholischen und aposto-  lischen Kirche Gottes abweicht; wir salben sie erst mit dem heiligen Chrisam auf Stirn,  Augen, Nasenlöchern, Mund und Ohren; und während wir unser Siegel aufdrücken, sagen  wir: Das Siegel der Gabe des Heiligen Geistes ... In Bezug auf Nestorianer, Eutychianer und  Severianer und solcher Häresien: Sie müssen Urkunden abgeben..., damit sie an der heiligen  Gemeinschaft teilhaben können.  Die Anwendung-dieses Kanones auf die gegenwärtige Situation der ökumeni-  schen Bewegung erlaubt wesentlich nachdrücklicher die Anerkennung der wirkli-  chen Existenz oder selbst der Gültigkeit der Taufe, wenn sie von kirchlichen Insti-  tutionen außerhalb der Orthodoxen Kirche gespendet wird. Diese Anerkennung ist  einerseits theologisch vereinbar mit der besonderen christologischen Typologie der  Taufe und ist andererseits, kanonisch gesehen, vereinbar mit der fortbestehenden  kirchlichen Tradition und Praxis, vor allem, wenn sie mit einer offiziellen kirchli-  chen Initiative eines theologischen Dialogs zur Wiederherstellung der Einheit mit  der kirchlichen Organisation verbunden ist. In diesem Fall ist das Prinzip der akri-  beia automatisch ungeeignet, das Prinzip der oikonomia wird jedoch ausführlich  angewendet, so dass der gemeinsame Prozess in Richtung Wiederherstellung der  Einheit in der Kirche, der für die Erfüllung des soteriologischen Auftrages der Kir-  che in der Welt notwendig ist, erleichtert wird.  In diesem Sinn stimmte die kirchliche Lehre immer zu und vergaß alle kirchli-  chen und objektiven Schwierigkeiten, um die notwendigen Lösungen zu erreichen,  die zu der Wiederherstellung der Einheit in der Kirche beitragen würden. Die kano-  nische Tradition unterstützte mit eindrucksvoller Offenheit jeden Plan für einen  konstruktiven Dialog zur Wiederherstellung der Einheit in der Kirche, wie wir die  Kanones der Synode von Carthago (419) in Bezug auf den Dialog der Ortskirche  mit den Donatisten (Kanones 57, 66, 68, 69, 91, 92, 93, etc.), die erneut von der  56. Ökumenischen Synode (691) als authentischen Ausdruck der Lehre der Kirche  in Bezug auf die Wiedervereinigungsbemühungen bestätigt wurde, entnehmen  <  können.  Der Sinn der relevanten Kanones der Synode von Karthago wird im Kanon 69  wie folgt zusammengefasst:  369In Bezug auf Nestorılaner, Eutychıianer und
Severlaner und olcher Häresıen: S1e mMussen TKunden abgeben..., amı s1e der heiligen
Gememinsch. teilhaben können.

DiIie Anwendung-dıieses anones auf e gegenwärtige S1ıtuation der Öökumen1-
schen Bewegung erlaubt wesentlıch nachdrücklicher die Anerkennung der wirklı-
chen Ex1istenz oder selbhst der Gültigkeıit der Taufe, WENN S1€ VO  - kırchlichen Inst1ı-
tut1ıonen außerhalb der Orthodoxen Kırche gespendet wırd Iiese Anerkennung 1st
einerseı1its theologısch vereinbar mıt der besonderen chrıstologıischen Iypologıe der
Taufe und ist andererseıts, kanonısch gesehen, vereinbar mıt der tfortbestehenden
kırchlichen Tradıtiıon und Praxıs: VOT allem, WEeNN s1e mıt eiıner offızıellen ırchlı-
chen Inıtıatıve eiInes theologıschen Dialogs ZUT Wıederherstellung der Einheit nıt
der kırchliıchen Urganısatiıon verbunden ist. In diesem all ist das Prinzıp der akrı-
hbeia automatısch ungee1gnet, das Prinzıp der oilkonomıa wırd jedoch ausführlich
angewendet, dass der geme1insame Prozess In Rıchtung Wiıederherstellung der
Eıinheit In der Kırche, der für dıie üllung des soter1ologischen Auftrages der Kır-
che In der Welt notwendıg 1st, erleichtert ırd

In dıiıesem Sinn stimmte cdıe kırchliche Lehre immer un vergaß alle kırchlı-
chen und objektiven Schwierigkeıten, dıe notwendigen Lösungen erreichen,
die der Wiliederherstellung der Einheit in der Kırche beitragen würden. Dıe kano-
nısche Iradıtıon unterstutzte mıt eindrucksvoller Offenheıt jeden Ian für eiınen
konstruktiven Dıalog ZUTr Wiıederherstellung der Eıinheiıt In der Kırche, WI1EeE WITr dıe
anones der Synode VO  a! Carthago In ezug auf den Dıalog der Ortskirche
nıt den Donatısten (Kanones D 66, 68, 6 , 9 $ 92, 93, IC dıe erneut VON der

Ökumenischen Synode als authentischen Ausdruck der Lehre der Kırche
in Bezug auf die Wiedervereinigungsbemühungen bestätigt wurde, entnehmen
können.

Der Sınn der relevanten anones der Synode VO  — Karthago wırd 1mM Kanon 69
WI1Ie folgt zusammengefasst:
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Es hat dem Konzıl außerdem gefallen amı die Beschlüsse ZUT Durchsetzung gelangen
unsererse1ıts Legaten den Bıschöfen derselben Donatisten, SIE welche aben, der
den Laıen schıcken, ULl Friıeden und Einheıiıt verkünden, hne dıie dıe rlösung der ChrIıs-
ten N1IC. erlangt werden ann. UrC| diıese Legaten werden alle In Kenntnıs DESELZL, Aass SIE
nıchts Rechtmäßiges die Katholische Kırche vorzubringen aben:; zumal en Urc ıe
In der bekannten Tatsachen der Beweils offenkundıg ISt WIEe S1IE (dıe Donatısten
die eigenen Schismatiker. Maxımilanisten genannt, VO]  Cn SINd. nen (den Donatıisten)
wırd Von :;ott bewlesen WEn s1e enn bereıt waren, In sıch gehen AaSsSSs S1e sıch damals
auftf dıe gleiche Weılse unrechtmäßig abgespaltet haben. WIE Ss1e Jetzi angeben, Aass sıch die
Maxımilanisten VON iıhnen haben Später en S1Ee annn viele VOonNn denen, dıie SIE
offenkundig mıt der Autorıtät des eigenen Wıllens verdammt aben, den gleichen ren
wıieder zugelassen.

Und dıe aufe, dıie die Von iıhnen Verurteıilten un: Verstoßenen (SC dıe Maxımilanıisten)
gespendet aben, haben S$1e anerkannt: das ze1igt, WIE verwirrtt S1€e sınd und WIEe S1e. dem Frie-
den mMiıt der auft der SaAaNZCNH Welt verbreıiteten Kırche entgegenstehen.

Diese ınge un SI1e jedoch, dıe el des Donatus verteidigen, nd gestehen nıcht
e1n, ass SIE durch Gemeiinschaft mıt den Mıtglıedern dieser Parte1ı und dank iıhrer unfre1-
williıgen Annahme des Friedens verunrein1igt sınd; wohingegen S1e. mıt uns, mıt der
Katholische Kırche, Iso gerade mıt jenen, die DIS ıIn dıe entferntesten eıle der Erde VOT-
breıitet sınd, streıten, dieser unreinen Gemeiinschaft mıiıt Jenen, dıe schon iIrüher alle
beschuldigt aben, hne sich als ähıg erwelsen, S1e prüfen

Es ist daher selbstverständlich, dass die Orthodoxe Kırche, insofern S1e offnzıell
den multılateralen und bılateralen theologischen Gesprächen ZUT Wiılıedervere1-

nıgung der Chrısten teılnımmt, zumıindest dıe „Realexistenz“‘ (hypostaton) und
selbst dıie „Gültigkeıit” enkyon) der Taufe durch die christlichen Kırchen oder Kon-
fessionen, mıt denen S1e sıch 1m Dıalog befindet, anerkannt hat Die JTatsache, dass
s1e, der konfessionellen Paroxysmen gewIlsser Tradıtionalisten oder Sal kOon-
servatıver Kreise innerhalb der UOrthodoxie, diese Alternative ewählt hat, steht
nıcht [1UT mıt der kanonischen JIradıtion und der kiırchlichen Praxıs In Fınklang,sondern auch mıt dem pflıchtbewussten Zeugni1s der Kırche VO  i den tragıschenFolgen der paltung der Enunheit des kırchlichen Le1ıbes und des geistlichen Auf-
lrages der Kırche.

Die Anerkennung der Existenz oder der Gültigkeit der Taufe in den chrıistlı-
chen Kırchen oder Konfessionen, die nıcht mıt der Orthodoxen Kırche In Geme1ıin-
schaft stehen, 1st nıcht 1Ur 1m Hınblick auf dıe kırchliche Identität der Orthodoxen
Kırche konsequent, sondern auch pflichtbewusste Praxıs der Orthodoxen Kırche,da während die Kırche In keiner Weise durch diese Anerkennung Schaden davon-
räg S1e für alle nah-und fern die Notwendigkeit der Wiıederherstellung- derEınheit in der Kırche hervorhebt.

VIASSLOS Phidas

( VIaSSLOS Phidas LST Professor für Kırchengeschichte Un Byzant%nistik der Uni-
versıla Von Athen, Griechenland.)
Übersetzung UU S dem Englischen: Margret Preisler-Weller
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